Das Stück mit dem Titel ´Pars Viae Claudiae´ ( Ein Teil der Via Claudia ) wurde vom jungen aufstrebenden Komponisten und Arrangeur Stefan Köhle geschrieben. 

Der gebürtige Pfundser ist einer der wenigen der nach seinem Studium am Tiroler Landeskonservatorium (Klarinette) das begehrte ´Post Graduate´ Studium in Blasorchesterleitung an der Musikuniversität Maastricht (Niederlande) abschloss.
Seither ist er einer der gefragtesten Blasorchesterdirigenten des Landes. 
Zum Stück: Pars Viae Claudiae ist ein in drei Sätze gegliedertes aber durchkomponiertes 
programmatisches Werk im Stile moderner symphonischer Blasmusik.

Die Geschichte dahinter ist ein zur Blütezeit der Via Claudia im Außerfern beginnender 
und in Nassereith endender Ritt über den Fernpass.

· Einleitung (im Morgengrauen): mit mystischen Klängen und Gesängen wird eine Nebelverhangene Via Claudia beschrieben – am Ende der Einleitung hört man vom Tal die Kirchenglocke 5 Uhr schlagen.
· 1. Satz (Ritt über den Fern): mit Schlagwerksolo wird der Ritt angekündigt und in weiterer Folge mit gefinkelten Rhythmen und verschiedenen Klangfarben die Via Claudia beschrieben – mit moderner Tonsprache

· 2. Satz (Bad der Burgfräulein im See) Nicht vorbei kommt man am Fernsteinsee – ein langsamer Satz in welchem 2 Themen musikalisch verarbeitet wurden   

· Der 3. Satz hat in seiner Bedeutung und musikalischer Hinsicht den größten Bezug zu Nassereith: „Wildes Treiben zu Nazarith“ – ein immer gegenwärtiges Thema – Die Fasnacht. Hier wurden Themen aus dem Nassereither Hexenlied und dem „Fasnachtsruf“ (Schlagwerk) verwendet und kompositorisch verarbeitet.
· Das ganze Stück entet in einem fulminanten Schlussteil, in dem mehrere Themen der Komposition noch einmal verwendet werden.

